
VON SABRINA ZEITER

Ulrich Laux ist ein Exemplar einer
offenbar zu selten gesichteten, da-
für umso heißer begehrten Spezies.
Ihr Name: IT-Experte. 2003 hat er
sein Informatik-Studium an der
Universität Saarbrücken abge-
schlossen, dann bei einer IT-Toch-
ter des Tüv Saarland gearbeitet.
Seit Mai ist er in Kaiserslautern be-
schäftigt, „einfangen“ konnte ihn
CAS, Computer Anwendungs- und
Systemberatung GmbH – als einen
von bislang rund 25 neuen IT-Ex-
perten in diesem Jahr. Dennoch
sagt Geschäftsführer Stefan Joneck:
Ausreichend qualifizierte Mitarbei-
ter zu finden, sei eine der Haupthe-
rausforderungen für die Firma.
„Wir suchen permanent.“

Klar hätten ihn auch schon so ge-
nannte Headhunter angerufen, die
versuchen, Personal für andere Un-
ternehmen abzuwerben, berichtet
Laux. Der 35-Jährige schätzt, dass
mittlerweile auf jeden Informati-
ker zwei bis drei offene Stellen
kommen, zu seiner Studienzeit sei
die Nachfrage sogar noch größer ge-
wesen. Viele seiner Kommilitonen
hätten schon vor dem Abschluss
bei einer Firma gearbeitet. In Lau-
tern ist der St. Ingberter gelandet,
weil er zwar auf neue berufliche
Perspektiven aus war, gleichzeitig
aber in der Region bleiben wollte –
„aus familiären Gründen und we-
gen der Lebensqualität“.

Nicht alle denken so wie Ulrich
Laux. Zum Teil liege es auch am
Standort, dass es nicht leicht sei,
Nachwuchs zu rekrutieren, stellt
CAS-Geschäftsführer Joneck fest.
Kaiserslautern sei nicht die zentra-
le IT-Stadt in Deutschland. Auch
wenn sich beispielsweise durch die
Einrichtung des PRE-Parks, durch
das Fraunhofer-Institut schon vie-
les verbessert habe. Schwierig
macht die Suche noch ein anderer
Punkt, meint der Geschäftsführer
des Unternehmens, das mit seinen
rund 250 Mitarbeitern Software für
Vertrieb und Marketing in der Kon-
sumgüterindustrie entwickelt:
„Eine gute Ressourcennachfrage ist
da.“ Will heißen: Zum einen sucht
nicht nur CAS nach Mitarbeitern,
zum anderen ist der IT-Nachwuchs
in ganz Deutschland nicht unend-
lich groß. So sei es in Atlanta, dem

nach Kaiserslautern nächstgröße-
ren Firmenstandort, wesentlich ein-
facher, Personal zu finden – vor al-
lem Führungskräfte. Weil die Aus-
wahl in den USA einfach größer sei.

Dass es in anderen deutschen
Städten weniger schwierig ist, an
geeignete Mitarbeiter zu kommen,
hat offenbar auch die Blue Order So-
lutions AG schon festgestellt – und
„aus der Not eine Tugend ge-
macht“, wie Vorstandsvorsitzender
Andreas Eder betont. Das Unterneh-
men, unter anderem auf digitale Ar-
chive spezialisiert, hat ein Büro in
München eröffnet und dort sieben
Mitarbeiter eingestellt. „Wir hätten
das gerne in Kaiserslautern ge-
macht, das wäre für uns einfacher
gewesen, aber es gibt in München
einfach mehr Kandidaten“, berich-

tet Eder. 70 Mitarbeiter hat das Un-
ternehmen, darunter 50 IT-Exper-
ten. Der Vorstandsvorsitzende:
„Kurzfristig würden wir noch bis
zu fünf neue Beschäftigte einstel-
len.“ Eder kündigt auch an, dass die
Firma in den nächsten Jahren noch
wachsen soll – und dafür wohl wei-
tere Angestellte benötigen wird.

„Auf jeden Fall ist es ein deutsch-
landweites Problem, Mitarbeiter zu
finden“, meint Elke Boerner, Assis-
tentin der Geschäftsführung und
Personalleiterin bei der Market Ma-
ker Software AG. Natürlich falle die
Rekrutierung in Städten wie Berlin
oder München leichter. Aber sie
wolle den Standort Kaiserslautern
nicht als etwas Negatives ansehen.
„Es gibt viele Städte in dieser Grö-
ßenordnung, nicht jeder kann in
München wohnen und nicht jeder
will das.“ Das Unternehmen, das
Portfoliomanagement- und server-
basierte Finanzmarktdatenlösun-
gen anbietet, suchte in diesem Jahr
fünf Programmierer, drei konnten

bislang eingestellt werden. „Bei der
Besetzung der Programmierer-Stel-
len gibt es verschiedene Proble-
me“, erläutert Boerner. Nämlich:
wenige und schlechte Bewerbun-
gen, unterqualifizierte Kandidaten
und abweichende Gehaltsvorstel-
lungen. „Das ist allgemein der Fach-
kräftemangel, es gibt zu wenig
gute Studenten, die fertig werden.“

Rund 200 Studienanfänger ver-
zeichnet der Fachbereich Informa-
tik an der Technischen Universität
momentan. „Das doppelte könnten
wir hervorragend verkraften“,
stellt Dekan Karsten Berns fest.
Auch er meint: Der Arbeitsmarkt
für Informatiker ist absolut leerge-
fegt. „Wenn unsere Absolventen
acht Bewerbungen schreiben, ha-
ben sie nach zwei Wochen fünf Ein-
ladungen und sieben Jobs“, bringt
es der Dekan auf den Punkt. Dem
Fachbereich selbst geht es nicht
viel anders als den Firmen: Er hat
Schwierigkeiten, genügend Promo-
tionswillige zu finden.

„Bei uns ist es nicht schlimmer
als in anderen Regionen“, konsta-
tiert Susanne Haben. Die Leiterin
der Agentur für Arbeit meint sogar:
Der Raum Kaiserslautern sei vom
IT-Fachkräftemangel weniger be-
troffen als Gebiete wie das Rhein-
Main-Gebiet, wo der Arbeitsmarkt
mit großen Dienstleistungszentren
mehr Beschäftigte benötige. Die
Versorgung mit Absolventen durch
die Unis Kaiserslautern und Saar-
brücken sei ebenfalls nicht
schlecht. Haben: „Allerdings sind
die Absolventen auch überregional
aktiv, und die Gehaltsstrukturen in
der Westpfalz nicht so gut.“

Bei aller Freude über den neuen
Polizeiladen kam die gestrige
deutliche Botschaft des Innenmi-
nisters in Sachen „Haus des Ju-
gendrechts“ doch problemlos
an: Er habe den „Marschbefehl“
gehört, meinte Oberbürgermeis-
ter Klaus Weichel zu seinem Par-
teifreund Bruch und sagte auch:
„Wir müssen in Kaiserslautern
endlich Gas geben, was dieses
Haus angeht.“ Bleibt abzuwar-
ten, ob Weichel sich damit beim
Jugendhilfeausschuss und dem
grünen Beigeordneten Färber
durchsetzen kann. Und auch bei
seiner SPD. Immerhin wurde auf
deren Antrag eine Entscheidung
zu dem Haus erstmal vertagt.

Beim 1. FC Kaiserslautern vermei-
den es ja alle tunlichst, von höhe-
ren Zielen zu sprechen. Zumindest
auf kurzfristige Sicht gesehen.
Nicht so Tobias Sippel. Der Torhü-
ter weiß nämlich ganz genau, wo
er hin will: in die Erste Fußball-
Bundesliga, und zwar so schnell
wie möglich. Das ist dem 20-Jähri-
gen just wieder klar geworden, als
er bei der U21-Nationalmann-
schaft weilte.

Dem ältesten DFB-Nachwuchs-
team gehören nämlich fast aus-
schließlich Erstliga-Spieler an.
„Das muss natürlich auch unser
Ziel sein“, sagt Sippel. Eine richtig
große Fußballerkarriere kann man

eben nur als Erstliga-Spieler errei-
chen. Weil der in Bad Dürkheim ge-
borene Torwart am liebsten mit
dem FCK im deutschen Oberhaus
spielen würde, bricht er gerne
auch das ungeschriebene Gesetz,
nicht schon in dieser Saison über
einen möglichen Aufstieg zu spre-
chen. Natürlich tut er dies vorsich-
tig: „In der Winterpause können
wir schauen, was wir erreicht ha-
ben – und was dann noch möglich
ist.“ Klar scheint zu sein: Allzu lan-
ge wird der FCK den jungen Kee-
per als Zweitligist nicht halten kön-
nen. Auch wenn sein Vertrag bis
2011 läuft. Würde Sippel nicht so
sehr mit dem Herzen am FCK hän-

gen, wäre er wohl schon nach der
vorigen Saison weg gewesen. Inte-
ressenten gibt es sicher genug.

Aber jetzt ist er noch da und
bleibt hoffentlich lange. Für Sippel
ist es eine ganz wichtige Saison.
Im vergangenen Jahr kam er aus
dem Nichts, stellte sich unbefan-
gen zwischen die Pfosten und
hielt, was das Zeug hält. Jetzt ist er
die Nummer eins. Es wird Rück-
schläge geben, er wird mal patzen.
Hat er ja schon, in Mainz und Ingol-
stadt. Kommt er gestärkt aus sol-
chen Mini-Krisen heraus, kann er
ein ganz Großer werden. Vom Typ
her ist es ihm zuzutrauen.

Beim PR-Termin in dieser Wo-

che hat Sippel auch eine ordentli-
che Figur abgegeben und ein Pla-
kat des FCK-Sponsors Karlsberg in
der Lauterer Innenstadt angeklebt
(Ecke Eisenbahnstraße/Weberstra-
ße). Die Karlsberg-Vertreter haben
mich dabei gleich mal auf mein
„Betze-Geflüster“ vom 27. Septem-
ber angesprochen. Darin hatte ich
das Aushängeschild der saarländi-
schen Brauerei, das Ur-Pils, als zu
bitter bezeichnet. Die Saarländer
haben es aber mit Humor genom-
men – und mir eine Kiste Fein-
gold-Pils in die Redaktion ge-
schickt! Samt Gläser. Damit ich
mal eine etwas mildere Biersorte
probieren kann. Hab ich: am Mitt-

wochabend in der Redaktion, als
meine Sportseite fast fertig war. Ja,
im Dienst – war ja auch ein rein
dienstlicher Akt… Steffen Gall

„Das Haus des Jugendrechts lege
ich Ihnen ans Herz.“ Mit diesen
Worten an die Adresse von Ober-
bürgermeister Klaus Weichel hat
der rheinland-pfälzische Innenmi-
nister Karl Peter Bruch gestern
auf eine Beteiligung der Stadt an
diesem neuen Instrument beim
Kampf gegen Jugendkriminalität
gedrängt. Anlass war die Eröff-
nung des Polizeiladens in der Ei-
senbahnstraße.

Wie berichtet, soll das „Haus des Ju-
gendrechts“ Anfang 2009 in der Au-
gustastraße starten. Nach Ludwigs-
hafen und Mainz wäre es die dritte
Einrichtung. Polizei, Staatsanwalt-
schaft, städtische Jugendhilfe und
der Pfälzische Verein für Straffälli-
genhilfe arbeiten hier unter einem
Dach zusammen. Jugendstrafver-
fahren sollen so beschleunigt und
umgehend Resozialisierungsmaß-
nahmen ergriffen werden. Jugend-
dezernent Joachim Färber und der
Jugendhilfeausschuss stehen der Sa-
che skeptisch gegenüber: Zwar kön-
ne die Zusammenarbeit optimiert
werden, doch müsse man dazu
nicht zusammenziehen. Auf SPD-
Antrag wurde eine Entscheidung
vertagt, bis die Ergebnisse der wis-
senschaftlichen Begleitung des Lud-
wigshafener Projekts vorliegen.
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Informatiker wie Ulrich Laux sind zurzeit auf dem Arbeitsmarkt ge-
fragt.  FOTO: VIEW

40 freie Stellen in Stadt und
Landkreis Kaiserslautern sind
der Arbeitsagentur gemeldet.
Elektrotechniker IT, Diplom-In-
formatiker und -Wirtschaftsin-
formatiker werden vor allem
gesucht – zudem sehr gute
und erfahrene Fachinformati-
ker. Demgegenüber stehen nur
18 studierte Informatiker, die
eine Stelle suchen, außerdem
32 Kandidaten, die einen Aus-
bildungsberuf rund um die IT-
Branche haben. (zs)

Anrufen – Gewinnen:
Hinter die Kerwekulissen
Heute wird die Oktoberkerwe eröffnet. Um
18 Uhr wird sie von Bürgermeisterin Susanne
Wimmer-Leonhardt mit dem Fassbieranstich
im Bistro-Zelt offiziell eröffnet. Exklusiv für
RHEINPFALZ-Leserinnen und -Leser veranstal-
tet der Schaustellerverband „Barbarossa“ am
Montagnachmittag ausschließlich für Erwach-
sene einen informativen Rundgang hinter die
Kulissen des Oktobermarkts. Während der
drei- bis dreieinhalbstündigen Tour haben
bis zu 30 Leserinnen und Leser die Gelegen-
heit für einen Einblick in das Schaustellerge-
schäft und die damit verbundenen Vorschrif-
ten und Kosten. Zu Beginn der Backstage-
Tour informiert Marktmeister Gerhard Klein
über Auswahlkriterien und die Vergabe von
Plätzen im Vorfeld der Kerwe. Nach einem
Begrüßungstrunk geht es dann zu verschiede-
nen Fahr- und Gastronomiegeschäften, de-
ren Betreiber über Logistik, Hygieneverord-
nungen, Platzgelder und Betriebskosten be-
richten. Zum Abschluss der Tour bei Hendl
und Bier im Lössl-Zelt sollen die Teilnehmer
ihre Eindrücke in einem Fragebogen festhal-
ten und dabei auch ihre Wünsche und Vor-
schläge für Verbesserungen aufschreiben. Be-
ginn der Tour ist um 14 Uhr vor dem Markt-
bereitschaftshaus neben der DRK-Station an
der Nordseite des Messeplatzes. Die Schau-
steller bitten darum, keine Hunde mitzubrin-
gen. Wer einen der 30 Teilnehmerplätze ge-
winnen will, meldet sich heute ab 10 Uhr bei
der RHEINPFALZ unter der Telefonnummer
0631/3737-288. (krh)
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Blick hinter die Kulissen: Bei der letz-
ten Oktoberkerwe gab es schon einen
Rundgang mit RHEINPFALZ-Lesern.
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„In München gibt es einfach

mehr Kandidaten“, sagt Vor-

standsvorsitzender Eder.

Steffen Gall

2009 soll das „Kaiserslauterer Jahr der Wissenschaft“ werden, laut Oberbürgermeister
auch um den Bürgern den eingeleiteten Strukturwandel zur High-Tech-Stadt bewusst
zu machen. Dem IT-Standort, seinen Firmen, fehlt es aber an qualifiziertem Nachwuchs.

Die Stadt misst in Kaiserslautern West und
Bännjerrück/Karl-Pfaff-Siedlung.

SO ERREICHEN SIE UNS
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Jugendrechts–Haus:
Minister drängt
auf Beteiligung

„Wir suchen permanent“
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Annahmestopp für Äpfel, ab sofort (17.10.08)

Sehr geehrte Apfel-Anlieferer,

wegen Überfüllung sind wir leider gezwungen, ab sofort einen Annahmestopp zu verhängen. Durch
den bundesweiten Überlauf der Betriebe ist der Markt für Großmengen quasi zum Stillstand gekommen.
Der Stopp wird bis mindestens 22.10. gelten. Wir bedauern außerordentlich, Ihnen Grenzen bei der
Verwertung Ihres Obstes setzen zu müssen, wo es ohnehin unser größtes Anliegen ist, die Früchte 
unserer Region aufzunehmen. Selbstverständlich werden wir uns weiterhin bemühen, den Stopp
schnellstmöglich aufzuheben. Änderungen der Situation werden wir auf unserer Internetseite
www.loeschs.de unter „Aktuelles“ bekannt geben. Ansonsten können Sie ab 22.10. die Aussichten bei
uns oder Ihrer Abgabestelle auch telefonisch abfragen.
Und nochmals: Wir haben alles in unserer Macht Stehende getan, um diese Situation zu verhindern.
Wir bedauern außerordentlich, dass uns dies nicht gelungen ist. Wir bitten um Ihr Verständnis.

Appel-Trittch: 
der König unter unseren
Apfelsäften!
Warum? Die Äpfel für diesen Saft werden von Streuobst-Vertragspartnern angeliefert,
die sich verpflichtet haben, die Streuobstanlagen weder mit chem. Pflanzenschutz-
mitteln noch mit treibenden Mineraldüngern zu behandeln. Die Bäume müssen 
Mindestabstände zu klassifizierten Straßen sowie zu intensiv genutzten landwirt-
schaftlichen Ackerflächen haben. Die Einhaltungen dieser Bedingungen werden durch
die Fördergemeinschaft Streuobst (FÖG) kontrolliert. Dafür erhalten die Erzeuger 
einen Mindestpreis, der etwa das Doppelte der durchschnittlich gezahlten Most-
obstpreise beträgt.
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